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Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Oktober. (Prov.-Corr.) Der Friedens- 
vertrag zwiſchen Preußen und Sachſen iſt am 21. d. M. 


in Berlin zum Abſchluß gelangt. 


Die weſentlichen Punkte des Vertrages ſind folgende: 

Der König von Sachſen erkennt die Beſtimmungen des Ni- 
kolsburger Vertrages, jo weit fie ſich auf die Zuknnft Deutſchlands 
und insbeſondere Sachſens beziehen, an, und tritt für ſich und 
ſeine Nachfolger für das Königreich Sachſen dem Bündniß 
der norddentſchen Regierungen vom 18. Auguſt d. J. 
bei. (Die hiernach nötbige völlige Neu ildung des ſächſiſchen 
Heeres, welches einen integrirenden (untrennbaren) Theil 
der norddeutſchen Bundes-Armee zu bilden und demgemäß unter 
den Oberbefehl des Königs von Preußen zu treten haben 
wird, erfolgt, ſobald die für den norddeutſchen Bund zu treffen 
den allgemeinen Beſtimmungen auf der Grundlage der preußiſchen 
Bundes⸗Reform⸗Vorſchläge vom 10. Juni d. J. feſtgeſtellt ſein 
werden. N 

Inzwiſchen treten auf Grund des gleichzeitig abgeſchloſſenen 
beſonderen militäriſchen Vertrages folgende Beſtimmungen in Kraft: 

Die Feſtung Königstein wird unverzüglich und noch 
vor Aus wechſelung der Ratifikationen (Beſtätigungs-Urkunden) des 
Friedensvertrages dem König von Preußen eingeräumt. 
Die daſelbſt befindliche ſächſiſche Infanterie wird von einer preu- 
ßiſchen Infanterie -Abthetlung unter gegenſeitiger militäriſcher 
Ebrenbezeugung abgelöſt, der ſächſiſche Gouverneur übergiebt ſein 
Amt dem vom Könige von Preußen zu ernennenden Gouverneur. 
Das auf der Feſtung befindliche ſächſiſche Material bleibt unbe- 
ſtrittenes Eigenthum der ſächſiſchen Reglerung. Zur Bewahrung 
deſſelben verbleibt ein ſächſiſches Artillerie-Detachement als Theil 
der Beſatzung unter dem Oberbefehl des preußiſchen Gouverneurs 
in der Feſtung, mit ihm der Unter-Kommandant, der Feſtungs⸗ 
Ingenieur, der Adjutant und die Handwerker. — In der ge- 
ſammten ſächſiſchen Armee, außer den für die Friedenebe, 
ſatzung von Dresden beſtimmten Truppen, tritt unmittelbar nach 
Beſtätigung des Friedensvertrages und noch vor der Rückkehr der 
Truppen nach Sachſen eine Beurlaubung in ausgedehntem 
Maße ein. Nach der Rückkebr findet die dann noch nöthige De⸗ 
mobilifirung und die vollſtändige Beurlaubung aller ent- 
behrlichen Mannſchaften ſtatt. 

Dresden erhält eine gemeinſchaftliche Beſaßung von preußi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Truppen; doch dürfen die ſächſiſchen Truppen 
3000 Mann nicht überſchreiten. — Für die 


den Kommandanten. — In Betreff der nicht für Dresden 
beſtimmten ſächſiſchen Truppen wird dle Unterbringung der (nach 
der vollſtändigen Beurlaubung) verbleibenden Cadres, Pferde, 
Waffen und Aus rüſtung im Einvernehmen mit dem höͤchſtkomman⸗ 
direnden General geregelt werden. 

Bei der Rückkehr auf ſächſiſches Gebiet treten die einzelnen 
ſächſiſchen Truppentbelle unter preußtſchen Oberbefehl. Bis die 
Neubildung des ſächſiſchen Heeres und deſſen Einreihung in 
die Armee des norddeutſchen Bundes erfolgt fein wird, ſtellt 
Preußen ſeinerſeits die für die Beſatzung des Künigreichs Sach- 
ſen nöthige Anzahl von Truppen. 

Auch in Bezug auf die völkerrechtliche Vertretung 
Sachſens bei anderen Staaten ſollen die Grundſätze zur Geltung 
kommen, welche im norddeutſchen Bunde im Allgemeinen maßgebend 
ſein werden. Die ſächſiſche Regierung, von dem Wunſche beſeelt, 
die vollkommene Uebereinſtimmung zu bethätigen, welche zwiſchen 
ihr und der preußiſchen Regierung bezüglich der von jetzt an ge- 
meinſam zu verfolgenden polttiſchen Richtung beſteht, hat ſich (durch 
ein beſonderes Protokoll) bereit erklärt, ſchon jetzt ihre Vertretung 
bel denjenigen Regierungen, bei welchen ſie gegenwärtig diploma- 
tiſche Agenten nicht unterhält, auf die preußiſchen Geſandten zu 
übertragen, ſo wie auch die ſächſiſchen Vertreter im Auslande mit 
Anweiſungen der Art zu verſeben, daß ſich Sachſen im Geiſte des 
mit Preußen abgeſchloſſenen Bündniſſes ſchon jezt der preußi- 
Politik fe anſchließt. 

An Kriegstoften zahlt Sachſen 10 Millionen Thaler in 
brei Raten (am 31. Dezember d. J., 28. Februar und 30. April 
lommenden Jahres). 
. Mit erfolgter Beſtätigung des Vertrages tritt das bisherige 
preußiſche Militär Gouvernement und das preußiſche Civil⸗Kom⸗ 
miſſartat in Dresden außer Wirkſamkeit, und die bisher geleiſtete 
tägliche Zahlung von 10,000 Thalern hort auf. 

Der Zollvereins⸗Vertrag vom 16. Mai 1865 tritt vor- 
behaltlich der weiteren Regelun der Zollverbältniſſe im norbdeut- 
ſchen Bunde einftweilen und mit dem beiderſeitigen Recht ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung wieder in Kraft. 1 

Zur Sicherung des Baues einer Eiſenbahn von Leipzig über 
Pegau nach Zeitz und in Betreff des Eigentbums rechts an der 
Görlitz Dresdener Bahn enthält der Vertrag beſondere Beftin- 
mungen. i 

Das Poſtweſen Sachſens, wie des norddeutſchen Bundes 
überhaupt, ſoll künftig der Geſetzgebung und Oberaufſicht der nord- 
deutſchen Bundesgewalt unterliegen. Sachſen wird der künftigen 
Ordnung weder durch Verträge mit andern Staaten, noch durch 
ſonſtige Anordnungen vorgreifen. Das Recht zur Handhabung des 


Telegraphenweſens im Königreich Sachſen geht auf die preu- 


ßiſche Regierung über. 

Das Salzmonopol wird in Sachſen aufgehoben, ſobald 
die Aufhebung in Preußen erfolgt. Von dem Zeitpunkt dieſer 
Aufbebung ab ſoll die Beſteuerung des Salzes für gemeinfchaftliche 
Rechnung ſämmtlicher betheiligter Staaten bewirkt werden. 


— — 


Abendblatt. Donnerſtag, den 23. Oktober. 


Die ſächſiſchen Unterthanen ſollen wegen politiſcher Handlun⸗ 
gen, welche während der Zeit des Kriegszuſtandes von ihnen be⸗ 
gangen ſind, auf keine Weiſe ſtrafrechtlich, polizeilich oder diszipli⸗ 
nariſch zur Verantwortung gezogen werden. 

Weitere Beſtimmungen betreffen den Verzicht auf die ſäch⸗ 
ſiſchen Rechte an den Stiftern Merſeburg, Naumburg und Zeitz, 
— und die Auspfarrung preußiſcher Gemeinden aus ſaͤchſiſchen 
Parochleen, endlich die Rückgabe ſächſiſchen Staatseigenthums, das 
nicht als Kriegsbeute anzuſehen iſt. 

Berlin, 24. Oktober. Se. Majeſtät der König empfing 
beute Vormittag auf Schloß Babelsberg Meldungen und Vortrage. 
Abends kam der König nach Berlin und übernachtete im hiefigen 
Palais. : 

— Ihre Maj. die Königion Wittwe wird erft in der zwei- 
ten Hälfte des nächſten Monate, und zwar nach der Feier des 
Namenefeſtes, Schloß Sansſouct verlaſſen und alsdann die Win- 
ter⸗Reſidenz im Stadiſchloſſe zu Charlottenburg nehmen 

— Ihre Königl. Hob. die Frau Großherzogin Mutter von 
Medtenburg- Schwerin trifft morgen Nachmittags mit Gefolge von 
Schwerin in Berlin ein, wird im Königlichen Schloſſe adſteigen, 
aber nach kurzem Aufenthalte nach Potsdam fahren und bei Ibrer 
Maj. der Königin Eliſabeth im Schloſſe Sanefonei längere Zeit 
zum Beſuche verweilen. # 

— Se. Königl. Hobeit der Prinz Karl kam beute Nachmit- 
tags von Glienicke nach Berlin, und wird, wie es beißt, bis mor⸗ 
gen bier bleiben, um dann Sr. Majeſtät dem Könige nach Crüden 
und Auloſen zu folgen. In der Begleitung Sr. Majeſtat des 
Königs wird ſich auch der General- und Leibarzt Dr. v. Lauer 
befinden. - 

J. KK. HH. der Pin; und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande, welche mit der Tochter, Prinzeſſin Marie, heute 
vom Schloſſe Muskau zurüc wartet wurden, werden, einer Mit- 
theilung zufolge, erſt morge Nachmittag von dort nach Berlin 
kommen. Die Frau P und Tochter begeben ſich zum Be⸗ 
ſuche Ihrer Maſeſtät der Königin⸗Wittwe nach Schloß Sanaeſouci, 
der Prinz dagegen reift ie es heißt, auf einige Tage nach dem 
Haag. Bi 
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Albrecht wird dem Vernehmen nach 
Garbe nicht theilnehmen, ſondern noch 

rechtsberg bleiben. 
Die auf Reviſt on des zollveeriniſch⸗ 
gerichteten Beziehungen in Oeſter⸗ 
Ir ze Der „Verein der In- 
duſtriellen“ in Wien, der. Mlitgtt allen Kronländern zählt 
und ſchutzzöllneriſche Tendenzen verfolgt, bat zum 29. Oktober eine 
Generalverſammlung nach Wien berufen, um die von feinem Stand- 
punke aus wünſchenswerthen Modifikationen jenes Vertrages zu 
berathen. Hierzu hat er auch den bleibenden Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Handelstages, der ſeinen Sitz in Berlin hat, eingeladen. Die- 
ſer Einladung wird durch die Mitglieder dieſes Ausoſchuſſes ent- 
ſprochen werden. 

— Aus Darmſtadt wird geſchrieben, daß die Verhandlungen 
mit dem Fürſten von Thurn und Taxis, wegen Abtretung des Poſt⸗ 
regals an Preußen, einen definitiven Abſchluß noch nicht erreicht 
baben. Auf Grund aktenmäßiger Beläge if von preußiſchen Polt- 
beamten der durchſchnittliche Reinertrag des Taxisſchen Poſtregals, 
für den Zeitraum der letzten 10 Jahren berechnet und für das 
Jahr auf dreiviertel Million Gulden ermittelt worden. Der 
Werth dieſes zu Fapitalifirenden Betrages ſoll dem Erblandspoſt-⸗ 
meiſter von der preußiſchen Regierung für die Abtretung des Pojt- 
regals angeboten ſein. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: In mehreren Blättern wird 
die ſchon früher in Umlauf geſetzte Kunde, wonach in den Be⸗ 
ziebungen zwiſchen der diefjeitigen und der niederländiſchen Negie- 
rung eine ernſte Verſtimmung eingetreten wäre, von neuem wie ⸗ 
derholt. 

Wir wollen dem Urſprunge ſolcher Gerüchte, deren Wieder- 
aufnahme mit den Vorbereitungen zu den in Holland nabe bevor- 
ſtebenden Wahlen zufammenfält und die in den betreffenden bor- 
tigen Kreiſen nur beunruhigend wirken können, nicht wetter nach 
forſchen, ſind aber zu unſerm Vergnügen in der Lage, die gedachte 
Angabe ſelbſt als gänzlich erfunden bezeichnen zu können. 

Die Beziebungen zwiſchen Berlin und dem Haag haben nicht 
aufgehört, die befriedigendſten zu ſein, und es ſteht von keiner 
Seite ber eine Trübung derſelben zu befürchten. Man hat in 
dieſer Beziebung insbeſondere auf das Verhältniß Limburgs zum 
bisberigen deutſchen Bunde bingewieſen, deſſen Löſung von der 
niederländiſchen Regierung längſt dringend gewüaſcht worden war. 
Wir ſind der unvorgreiflichen Anſicht, daß, nachdem der deutſche 
Bund aufgehört hat, faktiſch und rechtlich zu exiſtiren, auch die 
Bande von ſelbſt gelöſt find, die ihn während einer kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens an andere Staaten oder Staatentheile feſſelten. 

— Der Miniſter des Innern hat dem Magiſtrat von Berlin 
den Auftrag ertheilt, mit der Aufftellung der Wäblerliſten für die 
Wablen zum norddeutſchen Reichstage ſo ſchleunig als möglich vor⸗ 
zugehen. Obgleich die Vorarbeiten für dieſen Zweck nicht unbe⸗ 
deutend ſind, ſo bofft man doch, das Geſchaͤft bis Anfang De- 
zember, wenn nicht ſchon Ende November beendigt zu haben. 
Berlin wird 6 Abgeordnete zum Parlament zu wählen haben. Es 
ſtimmt dies allerdings nicht zu der Zabl ſeiner Abgeordneten auf 
dem preußiſchen Landtage, für den es danach nicht 9, ſondern 12 
Abgeordnete zu wählen haben müßte, da nach dem Reichswahlgeſetz 
auf je 100,000 Seelen, nach dem preußiſchen Wablgeſetz aber auf 
je 50,000 Seelen ein Abgeordneter kommt. Die Differenz erklärt 
ſich dadurch, daß Berlin zu der Zeit, als die Zahl der hier für 


monatlich 10 Sgr., N 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
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den Landtag zu wäblenden Abgeordneten nach der Norm des Wahl- 
geſetzes feſtgeſtellt wurde, die Bevölkerungszahl der Hauptſtadt noch 
nicht ihre jetzige Höbe erreicht hatte. 

— Was das Poſtweſen in Hannover betrifft, ſo iſt die Ver⸗ 
fügung ergangen, daß von Berlin ein Rath und zwei Subaltern⸗ 
beamte nach Hannover und von dort ein Rath und ein Subaltern- 
beamter hierher ſich begeben ſollen, um die beiderfeitigen Poſtein⸗ 
richtungen zu fludiren und dann ibr Gutachten darüber abzugeben, 
in welcher Weiſe die Vereinigung des bannoverſchen mit dem preu- 
ßiſchen Poſtweſen am beſten durchzuführen ſein möchte. 

— Nach einer Verfügung des Königlichen General -Poſt-Am⸗ 
tes ſollen diejenigen Militairs, welche im letzten Kriege verwundet, 
an Orten des preußiſchen Poſtbezirks, in einem Milttairlazaretbe 
oder in Privatpflege ſich noch befinden, im Genuſſe der Portofrei 
heit für mobile Truppen auch dann noch bis auf Weiteres ver⸗ 
bleiben, nachdem bei ibren bezüglichen Truppentheilen die Demobi⸗ 
liſtrung bereits eingetreten iſt. 

Gumbinnen, 20. Oktober. Dem Magiſtrat ſind von 
der Königl. Regierung Dieziplinarſtrafen in Ausſicht geſtellt wor⸗ 


den, wenn er nicht innerhalb 8 Tagen dem auf einen Miniſterial⸗ 


Erlaß geſtützten Verlangen nachgtebt, der Regierung unter den 
Lebrern der höheren Bürgerſchule einen geeigneten Kandidaten für 
die gleichzeitige Uebertragung des Präcentorats der altſtadtiſchen 
Kirche zu präſentlren. Auch hat die Königl. Regierung ertlärt, 
bis dabin ibre Anerkennung der Qualifikation der Schule zur 
böberen Bürgerſchule und deren Weiterentwidelung zur Realſchule 
zurückbalten und inbibiren zu wollen. Die Stadtverorbnetenver- 


ſammlung dagegen ſiebt in der Verbindung eines kirchlichen Amtes 


mit einem Lebramte eine „Gefährdung der Intereſſen“ der Schule 
und will, auf ein eingeboltes Rechtsgutachten fußend, den Rechts⸗ 
weg einſchlagen und gleichzeitig bei dem Kultusminiſter nochmals 
vorſtellig werden, „weil ſie in der früher thatſachlich ſtattgebabten 
Verbindung des Rektorats der Stadtſchule mit dem aliſtadtiſchen 
Präcentorate keine dauernde Verpflichtung für die Stadt zu er- 
blicken vermag.“ ö 

Danzig, 23. Oktober. Die Fregatte „Thetis“ iſt am 22. 
d. aus Neufabrwaſſer von der Rhede geſegelt. Ihr Beſtimmungs⸗ 
ort iſt Kiel. 


Nauden in Oberſchleſten, 22. Oktober. Seine Könlaliche 


Hobeit der Kronprinz ſchoſſen auf der heutigen Jagd im berzogl. 
Forſtrevier Leuczok 13 Haſen, 49 Faſanen und 1 Feldbubn. Im 


Ganzen wurden von 10 Schützen: 2 Nehböde, 129 Haſen, 118 
Faſanen und 4 Feldbühner erlegt. ' 
Ihre Königliche Hobeit die Frau Kronprinzeſſin machten Vor⸗ 


mittags einen Spaziergang in den Parka abinenm am 
Nachmittage, von der Frau Herzogin und von der eit be 
gleitet, die bieſige ehrwürdige Pfarrkirche, ſpäter das 1858 von 


Ihren Durchlauchten gegründete und unter der Verwaltung zweier 


Krankenſchweſtern vom Orden des beiligen Franziskus ſtebende Hos⸗ 
pital bis in alle Einzelnheiten in Augenſchein und ſprachen Sich 
ſebr befriedigt über die zweckmäßige Einrichtung desſelben aus. Es 
diente dieſes Krankenhaus im verwichenen Sommer als Reſerve⸗ 
Lazareth für eine Anzabl Bleſſitter, welche bier ſorgliche Pflege 
und bis auf einen am Netvenfieber verſtorbenen und mit allen 


militäriſchen Ehren auf bieſigem Friedhofe beerdigten Krieger voll⸗ 


ſtändige Wiederberſtellung fanden. 
Oels, 22. Ottober. Die bieſigen Kommunal- Bebörben 


überreichten Sr. K. H. dem Kronprinzen, als Höchſiderſelbe als 


Cdef des 2. ſchleſ. Dragoner⸗-Regimente Nr. 8 bier verweilte, 
eine Begrüßungs-Adreſſe. Se. Königl. Hobeit erwiderte (wie die 
„Schleſ. Zig.“ meldet) bierauf ungefahr Folgendes: „Ich danke 
Ibnen für die herzliche Anſprache und bitte Sie, auch der Stadt 
in meinem Namen für den berzlichen Empfang zu danken. Was 
Sie über das Dragoner-Regiment ſagen, iſt wahr; ich- war Zeuge 
von feinen Leiſtungen und weiß daber, was wir ibm zu danken 
baben. Sie wiſſen, daß ich längere Zeit in Schleſien gelebt; es 
bat ſich zwiſchen mir und dieſer Provinz eine gegenſeitige Anhang- 
lichteit gebildet, die mir dieſe Provinz beſonders werth macht. Ste 
tönnen denken, wie dankbar ich meinem Vater dafür war, daß er 
mir gerade die ſchleſiſche Armee anvertraut bat. So konnte ich 
am beſten ſeben, was Schleſtens tapfere Söhne leiſten. Daß wir 
einen ſolchen Feldzug durchgemacht, daß wir zu den alten Th ten 


ſolche neue, zu den alten Lorbeeren ſo viele neue binzufügen fonn- 


ten, das verdanken wir nächſt Gott unſerer herrlichen Armee. Ich 
wünſche und hoffe, daß unſere Toaten, wie fie bisber dem engeren 
Vaterlande zu Gute kamen, bald auch dem weiteren Baterlande 
zu Gute kommen mögen. Ich bitte Sie nochmals, der Stadt 
Oels meinen berzlichen Dank zu ſagen.“ 

Aus Schleswig. Für Nordſchleswig läßt ſich als ſicher 
annebmen, daß ſich die dortigen Städte, d. d. die deutſchgeſinnte 
Mehrzahl der wohlbabenden Bürger derſelben, beeilen würden, dem 
kürzlich zuſammengetretenen Vereine gegen die Theilung Schleswigs 
beizutreten. So wird denn auch vom Haderslebener Bürgerverein 
gemeldet, daß ſolcher Beitritt in einer großen Verſammlung der 
Mitglieder einſtimmig beſchloſſen worden iſt. Apentade, Tondern, 
Sonderburg werden nun nicht lange auf ſich warten laſſen. Man 
veiſpricht ſich gerade von ſolchen Maſſen - Beitrutserklarungen viel 
und die deutſchgeſinnte Preſſe leiſtet dort das Mögliche, um alle e 
einzelnen aufzurütteln. 


Brodverdienſtfrage herangezogen worden, um die Gewerbtreibenden, 


welche etwa neutral bleiben wollen, zu gewinnen. Man macht 


ihnen vorſtellig, daß mit dem Uebergange der Stadt unter däniſche ; 
Herrſchaft ein großer Theil des reichen Hinterlandes für ſie were 
loren geben würde, aus welchem fie jetzt den meiſten Erwerb ziehen. 
Ueberhaupt find es aber die ſchon ſeit Jahrhunderten feſt gewor⸗ 
denen geſellſchaftlichen Zuſtände, welche eine Theilung Schleswigs 


link 8 0 


In Hadersleben ift mit gutem Grund die 


unter zwei verſchledenen Staaten zu einer äußerſt ſchwierigen Auf⸗ 


gabe machen. 
Uſingen, 21. Oktober. Die Proklamativn des Königs an 


e die Bewohner Nafjaus, ſchreibt man dem „Fr. J.“, erfüllt uns mit 
der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft, welche die Bewohner un- 


ſerer Stadt beſtimmte, ihren Gefühlen durch eine Feier am 18. 


Ausdruck zu geben. Dieſelbe begann mit einer kirchlichen Andacht 


und am Abend fand ein Feſtzug nach dem illuminirten Marktplatze 


ſtatt, wo der Bürgermeiſter die Proklamation Sr. Majeſtät vorlas, 
der Geſangverein das Lied vortrug: „Wir grüßen Dich, Du Land 
der Kraft und Treue“ und der erſte Ortsgeiſtliche die Rede hielt, 
welche mit dem Ausrufe: „Mit Gott, für König und Vaterland!“ 
und einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß. Hierauf 
bei bengaliſcher Beleuchtung mit Muſtkbegleitung Geſang der Na- 
tlonalbymne „Heil Dir im Siegerkranz“ von allen Anweſenden. 
Während des Feſtzuges Illumination der Stadt. Die Feier ſchloß 
mit einem Feſtball und Tanzbeluſtigung in verſchledenen Lokalen in 
ſchönſter Ordnung und Harmonie. 

Wurzburg, 22. Oktober Die Citadelle Marienberg bei 
Würzburg ſoll durch ein vor dem Höchberger Thore derſelben zu 
errichtendes Vorwerk verſtärkt werden. Dasſelbe ſchließt einen bom- 
benfeſten Thurm mit 4 Geſchützen in ſich und ſoll bis 1. März 


k. J. vollendet ſein. 
Ausland. 

Paris, 22. Oktober. Unſere politiſchen Kreiſe beſchüftigen 
ſich noch immer mit der angeblichen Circularnote des Hrn. de 
Mouſtler an die katholiſchen Mächte Betreffs der römiſchen Frage. 
Das Dementi, das ſich die „Patrie“ in dieſer Angelegenheit ſelbſt 
brachte, wird von klertkaler Seite als eine Wortklaubereil bezeich- 
net, weil, wie man wiſſe, allerdings die Eircular-Note nicht eriftire, 
die Agenten unſerer Regierung im Auslande jedoch Inſtruktionen 
erhalten hätten, die dem Inhalte, der jener Note beigelegt wurde, 
vollkommen entſprächen. Alle mir zugekommenen Mittheilungen 
aber überzeugen mich, daß man ſich auf klerikaler Seite täuſcht 
oder täuſchen will, wie man ſich bereits bei der Behauptung täuſchte, 
daß eine Koalition der katholiſchen Mächte zu dem Zwecke zu 


Stande gekommen wäre, die Zukunft der weltlichen Macht des 


Papfitbums durch eine gemeinſchaftliche Intervention zu ſichern. 
Allerdings hat das Madrider Kabinet Verſuche zur Bildung einer 
derartigen Koalition-gemacht, indeß bei Oeſterreich keine Unterſtützung 
gefunden, während unſere Regierung an der korrekten Ausfüh- 
rung der September - Konvention unbeirrt feſthält. Wie 
ich jetzt erfahre, ſoll auch Spanien über ſeine Iſolirtheit bedenklich 
geworden ſein und ſeine Pläne gänzlich aufgegeben haben. Ueber 
die Entſchlüſſe des heiligen Vaters nach Abzug unſerer Truppen 
aus feinen Staaten weiß man hier noch nichts Verläßliches zu 
ſagen; doch fürchtet man, daß, wenn er ultramontanen Einflüſſen 
folgen ſollte, er Rom verlaſſen würde. 
— Die Ankunft des Kaiſers in St. Cloud iſt in der ver⸗ 
wichenen Nacht erfolgt. Er war vom Marquis Lavalette, dem Ge- 
neral Fleury und dem Herrn Möérimée begleitet. An dem Bahn- 


biofe zu Bordeaux hatten ſich zur Begrüßung des Kaiſers, 8 


r 
ceade de la Roquette, eingefunden, der eine lange Unterredung mit 
Man behauptet noch immer, daß der Kaſſer 
große Zinanzpläne mitgebracht habe, die hauptſächlich zum Zweck 


dem Präfekten, dem General Daumas und Anderen, auch Hr. 


dem Souverain batte. 


hatten, den durch die Ueberſchwemmung Betroffenen und nament- 


Ba 


= 


— 


lich auch den Lyoner Seiden - Arbeitern ausreichenden Beiſtand zu 
gewähren. Dem Vernehmen nach wird dem Staatsrathe ſchon in 
den nächſten Tagen ein Geſetz⸗Entwurf über einen Kredit von 


130 Mill. für den Minifter der Bauten vorgelegt werden. Es 


wird dabei beabſichtigt, den unbeſchäftigten Arbeitern Arbeit zu 
verſchaffen. 

— Fürſt Metternich, der ſich von Biarritz fern hielt, bereitet 
ſich jetzt nach Ankunft des Kaiſerlichen Hofes vor, einen Urlaub 
nach Oeſterreich anzutreten. 5 

London, 22. Oktober. Das Standard⸗Theater, eines der 
wenigen Theater im Oſten Londons, iſt geſtern Morgen bis auf 
den Grund niedergebrannt; den Abend vorher war bei überfülltem 
Hauſe (dasſelbe faßt gegen 4000 Menſchen) eine Traveſtie des 
Freiſchütz zum erſten Male gegeben worden. — Prinz Napoleon 
bat während der letzten Woche in feiner Dampf⸗Yacht die kleineren 
Häfen in Cornwall beſucht und weilt gegenwärtig in Plymouth. — 
In Liverpool wird die jetzt vollendete Statue des Prinz-Gemahls 
ein Gegenſtück in dem Reiterſtandbild der Königin erhalten. Die 
Ausführung, deren Koſten auf 5000 Ltr. veranſchlagt find, iſt 
Herrn Thornpcroft übertragen. 

— Wie der atlantiſche Telegraph meldet, find mehrere bun- 
dert Arbeiter beſchäftigt, die Strecke auf Neufundland in gehörigen 
Zuſtand zu bringen. Die Einnahme des Telegraphen iſt fortwäh⸗ 
rend befriedigend, fie beläuft ſich täglich auf 900 bis 1000 Lftr. 

Italien. Die Bevölkerung hat ſich mit regem Eifer an 
der Konſolidirung der neugeſchaffenen Zuſtände betheiligt. Das 
Plebiszit im Venetianiſchen hat das bemerkenswerthe Reſultat ge⸗ 
habt, daß nicht allein die ungeheure Majorität für den Anſchluß 
an Italien geſtimmt, ſondern daß auch eine überwiegende Mehr- 
zahl der Stimmberechtigten ſich beim Votiren betheiligt und damit 
ein ſprechendes Zeugniß für die lebhafte Theilnahme der Venetianer 
am politiſchen Leben abgegeben hat. Nach der „Nazſone“ haben 
in Venedig ſelbſt von 30,000 eingeſchriebenen Wählern 26,180, 
und zwar Alle mit Ja, votirt, im Diſtrikt von Dolo haben von 
7700 Stimmberechtigten nur 530 nicht geſtimmt und ähnlich war 
das Verhältniß in allen übrigen Orten. Auch die Prieſter haben 
an dem Plebisnit ſebr regen Antheil genommen und in Rovigo 
hat der Biſchof die Votirung in Perſon eröffnet. 

Rom, 20. Oktober. Nach einer Abweſenheit von mehreren 
Monaten iſt Monfignore v. Merode vorgeſtern wieder hier einge- 
troffen; man wundert ſich, daß er eine Reiſeroute genommen, 
welche ihn durch die Provinzen des Königreichs Italien führte, daß 
er drei Tage in Florenz verweilte und daß er, der Groß-Almoſe⸗ 
nier des Papſtes, eine Uuterredung mit dem Miniſterpräſidenten 
Ricaſolt hatte. Ueber das Letzte wundert man ſich am meiſten, 
und doch iſt das leicht zu erklären; denn Napoleon III. hat viel- 
leicht nicht in Europa, ganz gewiß aber nicht in Italien zwei 
Männer, die ſolche Jeindſchaft gegen ihn hegten, wie Ricaſoli und 
Merode. Man wird ſich erinnern, daß Merode ſchon mit Vegezzt 
anzuknüpfen verſuchte, daß ſein Ziel ſchon längſt eine Verftändi- 
gung mit Italien, aber — ohne Napoleon war. 


. 


Norden herbeiführen würde. 


Erneuerung der Grundſteuer. 


— Man redet hier ſehr viel von den zwei ſpaniſchen Kriegs⸗ ſtatten mußte. 


e ſollen mit Munition und Truppen für, den Papſt befrachtet fein. 
Andere jagen, der König Franz von Neapel werde ſich am Bord 
des „Neptun“ nach Spanien einſchiffen. Uebrigens wird der Papſt 
der ſpaniſchen Hülfe ſchwerlich bedürfen, denn Napoleon hat ſowobl 
hier als in Florenz erklären laſſen, daß ſeine Truppen jeden Auf⸗ 
ſtandsverſuch unterdrücken würden. 

Stockholm, 20. Oktober. Der Korreſpondent des „Dag⸗ 
bladet“ ſchreibt, daß die neue Familienverbindung des däniſchen 
Königshauſes mit Rußland in Schweden einen keineswegs günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht hat. „Rußland iſt unſer Erbfeind“, ſchreibt 
derſelbe. „In jeder Haltung, in jedem politiſchen Schritt deſſelben 
glauben wir einen Schachzug zu erkennen, wodurch die Vollſtreckung 
des „Czar Peter-Teſtaments“ erzielt werden ſoll, welches dekannt⸗ 
lich (12) die Alleinherrſchaft Rußlands im Norden vorſchreibt. Es 
iſt daher ganz natürlich, daß wir dieſe Verbindung mit ungünſtigen 
Augen betrachten, zumal da die ruſſiſche Preſſe jetzt mit brutaler 
Naivetät die Braut des Großfürſten-Thronfolgers mit dem Ausruf 
begrüßt: Jetzt wird Ihr Vater dem naheverwandten Rußland auch 
die Schlüſſel zur Pforte der Oſtſee, dem Sund, überreichen, oder 


7 „Neptun und „Bilbao“, welche vor Ba kreulfn; 


mit anderen Worten, er wird, als Ausſteuer der Prinzeſſin Dag⸗ 


mar, die Zukunft des Nordens der Willkür Rußlands überlaſſen. 
Wobl wiſſen wir, daß König Chriſtian ein konſtitutioneller König 
iſt, und fürchten auch nicht, daß er oder ſein Volk ſich abſichtlich 
unter Rußlands Vormundſchuft ſtellen wird; aber die ruſſiſche Po- 
litik kann viele verſchiedene Wege einſchlagen, ſie kann Dänemarks 
offene Wunde in einer Weiſe benutzen, welche Unglück im ganzen 
Man kann ſich deshalb wohl kaum 
wundern, wenn ſich an höchſter Stelle in der letzten Zeit ein Um⸗ 
ſchwung bemerkbar gemacht hat. Die Furcht, daß möglicherweiſe 


ein nener europäiſcher Konflikt entſtehen könne, in welchem die aus; 


wärtige Politik Dänemarks eine Richtung annähme, welche für uns 
nichts weniger als beruhigend oder förderlich, vielmehr als offen- 
bar feindlich erſcheinen dürfte, — eine Richtung, welche die natio- 
nale Partei in Dänemark vielleicht nicht im Stande ſein würde, 
abzuwenden, — hat die hieſigen Politiker veranlaßt, ſchleunigſt den 
geeignetſten Weg einzuſchlagen, um der Iſolirung Schwedens durch 
Anknüpfungspunkte bebufs Erreichung zuverläffiger Allianzen vor⸗ 
zubeugen, und ſie halten die Allianz mit Preußen für die vortheil⸗ 
hafteſte ꝛc.“ 


Pommern. 

Stettin, 25. Oktober. Zu der geſtern Abend im deut- 
ſchen Hauſe ſtattgefundenen geſelligen Zuſammenkunft hatten ſich 
Hausbefiger zahlreich eingefunden. Herr Juſtizrath Dr. Zachariae 
hielt einen längeren Vortrag über die vom Magiſtrat beſchloſſene 
Nachdem der Redner ſich einleitend 
darüber ausgelaſſen, wie es vielfach Anſtoß gefunden, daß die 
Hausbeſitzer ihre Intereſſen als beſondere vertreten wollen, meinte 
er, daß bis jetzt keine Veranlaſſung dazu geweſen, denn in der 
Stadtverordneten-Verſammlung ſei ſtets eine gerechte Verſchmelzung 
der Geſammt-Intereſſen angeſttebt worden, wie dies die Beſtimmun⸗ 
gen über die Servls-Angelegenbelt, die Feuer⸗Soziletätokaſſe und 
andere bewieſen. Der jeßige Beſchluß des Magiſtrats fordere je⸗ 
doch alle Hausbeſitzer dazu auf, zuſammenzuhalten und keine Be- 
nachtheiligung einer einzelnen Klaſſe der Bürgerſchaft zu dulden. 
Der Redner beleuchtete darauf ausführlich die Beſteuerung der 
Hausbeſitzer ſeit dem Jahre 1806 und wies nach, daß trotz aller 
ſeit jener Zeit eingetretenen gerechten Crleichterungen, die Haus ⸗ 
beſizer jetzt dennoch auf direktem und indirektem Wege, durch 
Häuſerſteuer, Einkommenſteuer, Berückſichtigung bei der Kommunal- 
ſteuer, einer drei- bis vierfachen Beſteuerung unterlägen und man 
daher einer neuen Belaſtung auf das energiſchſte entgegentreten 
müſſe. Auf Antrag des Vorſitzenden ſprach die Verſammlung dem 
Redner ihren Dank für den belehrenden Vortrag durch Aufſtehen 
aus. Den übrigen Theil des Abends füllte eine Beſprechung aus, 
über öffentliche Straßenreinigung ſowie über die in Aueſicht ſtehende 
Kanaliſtrung der Stadt. 

— Zur Mitwirkung bei der Organiſirung des Militair-Aus- 
hebunggeſchäftes in Hannover find von hier der Landwehr-Bezirks⸗ 
felbwebel Eske und der Bataillonsſchreiber Ehlert nach Hannover 
kommandirt und werden beide ſchon morgen dahin abgehen. 

— Der als Bauernfänger bekannte, obdachloſe Schneiderge- 
ſelle Aug. Wilh. Beckow, 44 Jahr, wurde geſtern Abend gegen 
8 Uhr durch einen Freund in total angetrunkenem Zuſtande zu 
dem Viktualtenhändler Neitzel, Roſengarten 75, gebracht, welcher 
den Betrunkenen in ſeine ungeheizte Parterreſtube auf einen Stroh- 
ſack legte. Heute Morgen wurde der Beckow dort todt, wahr- 
ſcheinlich in Folge eines Schlagfluſſes, gefunden und iſt die Leiche 
zum Krankenhauſe gebracht. 

— Am 20. d. Mis. Vormittags ſtellte ſich eine etwa 22 
Jahr alte weibliche Perſon der ſeparirten Schuhmacher D. als 
deren Nichte aus Bergen vor. Die D. ſchenkte ihr Glauben, nahm 
fie mit in ihre Wohnung und ließ jene dort, als fie ſelbſt Nach⸗ 
mittags ausgehen mußte, allein zurück. Bei ihrer Zurüchkunft war 
die angebliche Nichte verſchwunden und vermißte die D. eine Menge 
Kleidungeſtücke im Werthe von etwa 25 Thlr, Die ꝛc. Perſon 
hat noch nicht wieder aufgefunden werden können. 

+ Laſſau, 22. Ottober. Die Cholera, nachdem ſolche 
uns ſchon ſeit 14 Tagen verlaſſen hatte, kehrte bei dem plötzlichen 
Witterungswechſel, — Hitze und Kälte — nochmals zu uns zurück 
und hat noch manches Opfer gefordert, jo daß unſer aus circa 
2600 Seelen beſtebender Ort in den 16 Wochen ihres Graſſirens 
faſt gegen 8 Prozent von ſeiner Bevölkerung verloren hat. Jetzt, 
jeit faſt 14 Tagen, können wir fie als wohl ganz erloſchen be- 
trachten, da während Liefer Zeit keine weiteren Opfer dieſer Seuche 
erlegen find. Unſere ländlichen, in der Nähe gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten waren bis dahin mehr oder weniger verſchont geblieben, einige 
ſogar ganz. Doch auch ſie ſollten von dieſer Seuche noch reden 
und klagen. In den beiden, / Meile von uns gelegenen Dör- 
fern, Wehrland und Bauer, bat ſie in letzterer Zeit noch furdt- 
bar gewüthet, in letzterem Dorfe, welches gegen 130 Seelen 
zählt, hat fie bereits mehr denn 30 Opfer gefordert, unter denen 
ſogar ein junger Arzt zu beklagen iſt, der von Greifswald nach 
dort geſchickt, nach kaum 24ſtündiger Thätigkeit ſeine Pflichttreue 
mit dem Leben hat bezahlen müſſen. Es hat dieſe kleine Ort⸗ 
ſchaft Tage gehabt, an welchen ſie 4 und 5 Leichen zur Ruhe be⸗ 


* 


getroffen. 


5 Vermiſchtes. ge a 
— „Grenzſchnupperer“ und „Provinzen-Verſpeilſer“ werden wir 
Preußen in einem überaus albernen „Les Voleurs“ überſchriebenen 
Leitartikel der „France“ benamſet. Wir bitten die Gelehrten des 
„Kladderadatſch“, hiervon gebührende Notiz zu nehmen. 
— Eine traurige Botſchaft kommt von jenſeit des Oceans. 


Auf dem herrſchaftlichen Hofe find zur Zeit dur 3 


och 2 arbeſtefäbige Männer geblieben; von circa 28 Seelen find * 
Bier atein 0 geſtorben. 
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Eine ganze franzöſiſche Schauſpielertruppe, welche in Mexiko Vor⸗ 


ſtellungen geben wollte, litt auf der Fahrt von Newpork nach New⸗ 
Orleans Schiffbruch und keine einzige von 300 Perſonen, welche 
ſich an Bord befanden, ward vom Tode gerettet. Der Direktor 
allein, Herr Alhaiza, welcher den Landweg genommen hatte, über- 
lebte die Geſellſchaft, der in Paris jehr beliebte Kräfte angehörten. 

— Die Gondel, welche die Stadt Venedig für den König 
Viktor Emanuel herſtellt, wird 18 Ruder haben. Die Galleone 
derſelben ſtellt den venetianiſchen Löwen vor, der das Wappen 
Savoyens hält; am Spiegel iſt eine bildliche Darſtellung: Vene⸗ 
dig krönt Italien. Auf dem Backbord erhebt ſich ein Baldachin 
von ſcharlachrothem Sammet, welcher blau gefüttert und mit Gold 
geſtickt iſt. Derſelbe wird von vergoldeten Säulen getragen und 
kann bei ungünſtigem Wetter durch Glasſcheiben verſchloſſen wer⸗ 
den. Auf der Spitze trägt er die Flagge des Königs. 


Neueſte Nachrichten. 
Schleswig, 24. Oktober, Nachm. Eine aus dem Krlegs⸗ 


minifterium in Berlin hier eingetroffene Dislokationsordre beſtimmt, 


daß das General-Kommando des 9. Armeekorps (General - Kieute- 
nant v. Manteuffel) hierſelbſt ſeinen Sitz erbält. Als ſtändige 
Garniſon der Stadt iſt das Füſilier⸗Bataillon des 84. Infanterle⸗ 
Regiments, ſowie das 16. Kavallerie-Regiment, welche beide Re⸗ 
gimenter neu gebildet werden, beſtimmt. Das erſtgenannte Regi- 
ment wird die zum 1. Januar k. J. in Holſtein auszuhebenden 
Rekruten aufnebmen. 

Karlsruhe, 24. Oktober, Nachmittags. In der beutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurden die Waffenſtillſtands⸗ und 
Friedensfrage, ſowie die Frage wegen des Anſchluſſes Badens an 
den norddeutſchen Bund nach mehr als fünfſtündiger Debatte er⸗ 
ledigt. Alinea 1 des Kommiffionsantrages wurde einſtimmig, All⸗ 
nea 2 mit allen gegen 10 Stimmen angenommen. Der Antrag 
Mohl's wurde mit allen gegen 9 Stimmen abgelehnt. 

Wien, 24. Dftober, Nachmittags. Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ ſchreibt mit Bezugnahme auf die Nachricht, die öſterreichiſche 
Regierung habe eine Aufforderung des ſpaniſchen Kabinets, gemein- 
ſame Maßregeln zum Schutze des Papſtthums zu ergreifen, ab- 
ſchlägig beſchieden, Folgendes: Wenn es auch richtig iſt, daß Spa⸗ 
nien gleich allen anderen katholiſchen Mächten lebhaftes Intereſſe 
an den Geſchicken des Papſtthums nimmt, und dieſe zum Gegen⸗ 
ſtande von Anregungen gemacht hat, ſo haben doch die letzteren 
niemals den Charakter formulirter Anträge angenommen. Der 
Kaiſerlichen Regierung konnte ſomit kein Anlaß zu einer Antwort 
irgend welcher Art gegeben ſein. un 

Wien, 24. Oktober, Abends. Der Kalſer iſt beute Abend 


unter freudiger Begrüßung Seitens der Bevölkerung in Prag rin 


Die czechiſche Anrede des Bürgermeiſters erwiederte der 
Kaiſer gleichfalls in czechiſcher Sprache. 

Petersburg, 24. Oktober. Das heutige „Journal de 
St. Petersbourg“ ſagt, die Abberufung des Generals v. Kaufmann 
bedeute keineswegs eine Aenderung in dem ſeither befolgten politi- 
ſchen Syſtem bezüglich der weſtlichen Gouvernements und des Kö⸗ 
nigreichs Polen. Die erſteren ſollen wieder vorberrſchend ruſſiſche 
Gouvernements werden, wozu die Geſchichte fie bereits gemacht habe. 
Im Königreiche Polen werde das Programm des Kalſers ernſtlich 
verfolgt; es handle ſich darum, in Polen die Geſellſchaft von Ele⸗ 
menten zu befreien, welche aus dem Lande einen Heerd der Unord⸗ 
nung, der Anarchie und Revolution machen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 24. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Juno, Leiſering; Ceres, Heyden von Pillau; Eliſe Emilie, Rades von Nü⸗ 
enwalde; Jacob Johann, Scheel; Johann Chriſtoph, Moritz; Fortuna, 
onrad von Königsberg; Minerva, Kittner von Danzig. Wind: SD, 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 25. Oktober. Witterung: kühl bei klarer Luft. 
ratur + 6 R. Wind: SO. 

ai 1, an ERAHA 

eizen weichend, loco pr. 85pfd. gelber 80—84 % bez., 83 bis 
8öpfd. gelber Oktober 85, 84½ ½ bez., Oktober November 83 /, 
82 . bez u. Br., November Dezember 8117, 81 K bez. u. Br., 
Frühjahr 82 ½, 81, 80%, „ bez., 81 Br. 

Roggen niedriger bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 4951 * bez., 
Oktober u. Dftober-Rovember 52 ½, 52, 51½ 3% bez. u. Br., Frühjahr 
50%, — AM 185 es 508, . bez. u. Br. 

Gerſte pr. 70pfd. Oderbruch u. märker 49-511, 3 > 
Bei, öder 700 ag = nnn. 

Hafer locd pr. 50pfd. 28 — 29 K bez., Frühjahr 29 Br. u. Gd. 

Erbſen loco 54—60 74 bez., Frühj. Futter 55 Br. 

Rübol ſchlietzt feſt und hoher, loco 13 Ag Br., Oktober 12 /, %, 
½ . bez, 13 Br., Oktober November 12 ½, % 9% bez., November⸗ 
Dezember 12% bez., ½ Br., April-Mai 12% 9% Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 16 % dez., Oktober 15 ¼, 2, 
% biz 11. — Oktober⸗November 15%, 3% bez. u. Gd., Frühjahr 15%, 

„ 15%, Br. 0 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen, 400 Wſpl. Roggen, 200 Centner 
Rüböl, 90,00 Ort. Spiritus u ar e 2 

Berlin, 25. Oltbr., 1 Uhr 53 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 97%, bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 126%, Br. Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92%, bez. Oeſterr. 
Nationaf-Anleihe 52 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 897, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 168 bez. Wien 2 Mt. 77% bez. London 3 Mt. 6. 21, 
bez. Paris 2 Mt. 801% bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklenb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 71 bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 88% bez. Ruſſ. Bank⸗ 
u.ten 77%, bez. Amerikaner 6% 73½ bez. > 3 

Roggen Oktober 53 ½, 53 ½ bez., Oktober November 53 ½, 52%, 


Tempe; 


bez, Frühjahr 51½, ½ bez. Rüböl loco 13% bez., Oktober 13%, Yu. 


bez., Oktober⸗November 12%, bez., Gd., April-Mai 12%, bez. Spiri⸗ 
tus loco 16 bez., D’tober 151½, 1½ bez., Oktober November 157,5, 
½ bez., Frühjahr 152, „ bez. - 
Hamburg, 24. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, ab 
Auswärts unverändert, feſt. Pr. Oktober November 5400 Pfd. netto 


145 ½½ Bankothaler Br., 144½ Gd., pr. November⸗Dezember 142 Br. u. 


Gd. Roggen loco preishaltend, ab Auswärts feſt. Pr. Oktober⸗November 
5000 Pfd. Brutto 91 Br., 90 Gd., pr. November + Dezember 90 Br., 
89 Gd. Oel pr. Oktober 27½ —27 , pr. Mai 28. Kaffee unverän⸗ 


dert, ſtill. Zink 1000 Ctr. loco pr. Medio Dezember 13%,. — Trocken a 


und kalt. 


* — 


